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Lesepredigt
Hochfest der Geburt des Herrn – In der Heiligen Nacht (24. Dezember 2022)
L1: Jes 9,1–6 | Aps: Ps 96,1–3.11–13 | L2: Tit 2,11–14 | Ev: Lk 2,1–14

„Fürchtet euch nicht, denn, ich verkünde euch eine große Freude!“
Jedes Jahr hören wir in der Heiligen Nacht diese Worte aus dem Lukas-Evangelium, die der Engel Gottes den verängstigten Hirten zuspricht. Den Hirten, die auf freiem Feld bei ihrer Herde wachen. Sie sind voller Sorge um ihre Schafe, denn in der Dunkelheit lauern allerlei Gefahren. Unwetter, Angriffe wilder Tiere, unsicheres Gelände oder die Befürchtung, nicht genügend Futter für die Schafe zu finden. Als Hirten haben sie die Verantwortung für ihre Herde. Sie zu schützen und sich um sie zu kümmern ist ihre wichtigste Aufgabe. Doch nicht nur die Sorge um ihre Tiere treibt die Hirten um, sie müssen auch sich selbst schützen vor Hunger und Kälte.
Mitten hinein in diese Unsicherheiten und Bedrohungen tritt der Engel und spricht ihnen Mut zu. Wie verängstigt müssen die Hirten wohl gewesen sein angesichts der Worte dieser fremden und hell glänzenden Gestalt.
„Fürchtet euch nicht, denn, ich verkünde euch eine große Freude!“
Nicht nur die Hirten auf dem Feld waren voller Angst und voller Sorge. Auch wir sind in diesen Tagen tief bewegt und blicken sorgenvoll auf die Probleme unserer Welt. Der furchtbare Krieg in der Ukraine, der Zerstörung, Leid und Tod über tausende Menschen gebracht hat. Die Folgen dieses Krieges machen auch uns hier in Deutschland täglich zu schaffen. Die gestiegenen Lebensmittelpreise und Energiekosten bringen viele nah ans Existenzminimum. Dinge, die vor kurzem noch selbstverständlich waren, werden plötzlich in Frage gestellt oder gestrichen, weil wir sie uns nicht mehr leisten können. Oder die Auswirkungen des Klimawandels auf unsere Umwelt, die durch Hungersnöte, Waldbrände und Flutkatastrophen immer deutlicher und häufiger spürbar werden. Und auch um die Zukunft der Kirche sorgen sich viele von uns. Die steigenden Austrittszahlen, neue Strukturen und der Abschied von Vertrautem und lieb Gewonnenem – all das und viele andere persönliche Dinge machen uns Angst, frustrieren uns und stimmen uns nachdenklich.
„Fürchtet euch nicht, denn, ich verkünde euch eine große Freude!“
Wie den Hirten auf dem Feld so verkündet auch uns der Engel Gottes heute hier in dieser Heiligen Nacht eine froh machende Botschaft: „Heute ist euch in der Stadt Davids der Retter geboren; er ist der Christus, der Herr.“ Endlich hat sich erfüllt, was der Prophet Jesaja seinem verängstigten Volk im Exil in Babylon hoffnungsvoll vorausgesagt hat. Wir haben es vorhin in der ersten Lesung gehört: Ein Kind wurde uns geboren, ein Sohn wurde uns geschenkt. Uns allen, mitten in die Finsternis und die Sorgen unseres Lebens. Dieses Kind soll unsere Dunkelheit erhellen, uns jubeln lassen und froh machen. Übergroße Namen werden ihm zugesprochen: Wunderbarer Ratgeber, Starker Gott, Vater in Ewigkeit, Fürst des Friedens. 
Eine Zukunft voller Gerechtigkeit und Frieden ist gerade jetzt wohl nur schwer vorstellbar. Und doch steckt genau in dieser Spannung die Kernbotschaft der Heiligen Nacht: Hoffnung. Hoffnung darauf, dass unsere Ängste und Sorgen bald ein Ende haben. Hoffnung, dass die Zukunft besser sein wird als die Gegenwart. Und Hoffnung, dass endlich Frieden in der Welt wird. 
„Fürchtet euch nicht, denn, ich verkünde euch eine große Freude!“
Gott wird Mensch in einem kleinen verletzlichen Kind. Die Hirten begegnen ihm in einer einfachen Krippe. Nicht in einem Königspalast, sondern in ganz armen und einfachen Verhältnissen. Dort wo auch Angst, Kälte und Dunkelheit herrschen. Dadurch wird auf ganz besondere Weise deutlich, wo Gott sich in dieser Welt sieht: Mitten unter uns. Inmitten von unseren Sorgen und Nöten ist er uns nah und schenkt uns Hoffnung durch die Geburt seines Sohnes. Heute können wir das vielleicht noch deutlicher spüren als sonst. 
Und so dürfen wir in dieser Heiligen Nacht dankbar und froh gemeinsam mit dem himmlischen Heer der Engel rufen:
„Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden den Menschen seines Wohlgefallens.“
Andreas Kees
